
der Straißse Pullover mussen abgegeben werden, mıtten 1mM Wınter, be1 bıtte-
ET Kälte Schuhe werden eingezogen. Offentliche Verkehrsmiuittel dürten
VO Juden nıcht mehr benutzt werden. Zum Friseur gehen 1St verboten.
1 Das: W as heute Zanz gewöhnlich “  ISst schreıbt der Junge Anfang 1942,
„hätte 1ın eıner normalen Zeıt bestimmt Autsehen epreot.. Dıe Großmutter
wırd deportiert. Der Junge erhält die Vorladung. Im September 1944 sieht
ıh seıne 7Z7wel Jahre Jüngere Schwester das letzte Mal,; 1n der „Schleuse“
So NnNannten 1E Jene telle, der Zug ach Auschwitz abtfuhr. Gegen nde
gesteht Chava Pressburger das; W as für viele UÜberlebende eW1g schmerzhaft
blieb ‚Un ımmer wıeder stelle iıch M1ır dieselbe Frage, un:

nıcht ich.“
Es 1St eın berührendes Buch, bedrückend, bıtter Un traurıg, e1in herzzer-

reißendes Dokument. Sehr sorgfältig gemacht, lebevoll und schön gestaltet,
mMI1t Famıilienfotos un Aquarellen VO etr Gıinz, mMI1t Faksimiles Aaus seiınen
Tagebüchern. Das Buch 1St eiıne erstaunliche Ausnahme 1m schnellebigen
Verlagsgeschäft. Fur eıne kleine Ausstellung können VO Verlag 15 Tatfeln

eıne Leihgebühr bestellt werden. Chava Pressburger hat eın S:
ben 1ın Israel gefunden. S1e malt, Ist erfolgreich, verarbeıtet iın ihrer Kunst
se1it CIMn Paarl Jahren ‚ORöR auch die Zeıt Hıtler. Ihr eıgenes Tagebuch VO

Theresienstadt 1aber 111 sS1€e Lebzeıiten nıcht verötftentlichen. Die Enkel
sollen eines Tages arüber entscheıiden.

Stefan Berkholz, Berlin

Hans ermann Henrıx, Gottes Ja Israel. Okumenische Studien christli-
cher Theologie. SK{ Bd 0X Instıtut Kıiırche HN: Judentum, BerlinZ 262
Seıten.

Der Direktor der Bischöflichen Akademıe Aachen und renommıerte
Gesprächspartner 1in der Begegnung VO Christen un: Juden Hans Her-
I1Lanlil Henr1x legt 1er eıne gewichtıge Sammlung seiner christlich-theologi-
schen Studien VOT vertaflt 1m weıtesten ökumenischen Sınne. Füntfund-
ZWanZzıgz Jahre Arbeiıt Thema Aäfßt Revue passıeren und Ze19t, da{ß
Kırchen 117 Christen mIıt der tradierten „Lehre der Verachtung“ (Jules
[SAaC) gebrochen haben un: sıch ach der Schoa eıne israelfreundliche
Theologie emuühen. Das Motto „Gottes ja Israel“ (vgl Kor 119
W1 I'd bıblisch un: fundamentaltheologisch durchbuchstabiert dem
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Postulat: „Hauptziıel des christlich-jüdischen Gesprächs ATLINETETr Iage ıst E,
ach Bezugspunkten CO  S Nähe UunN Verstehen uch OYE zu fragen, I/n-
terschiede UN Irennung herrschen. Damuıt z ird die Konsensarbeit In den
Vordergrund gestellt, ohne die Unterschiede negıeren oder auszublenden.
Dıssens, Fremdheit UN Andersheit werden ın der Konsensbemühung nıcht
einfach aufgelöst, sondern bearbeitet, tiefer mverstanden UN SZC merblei-
hben ausgehalten“ (3) Henr1x 9 ındem den Yel Artıkeln des
Apostolicums tOlgt, die neuralgischen Themen 1mM begonnenen Gespräch
zwischen Christen un Juden nıcht AaUs (etwa Christologie, Pneumatologie,
Ekklesiologıie), un diskutiert dabe1 dıe Thesen anderer „Gesprächspart-
Ner  C WwW1e€e Clemens Thoma un: Franz Mufßfßner, Friedrich-Wıilhelm Mar-
quardt un Peter VO der Osten-Sacken, Johann Baptıst Metz un: Roltf
Rendtortf

Grundlegend und damıt wegweısend erscheıint ach W1€e VOLI der
Beıtrag „ Okumene AaA Juden UunN Christen. Fın theologischer Versuch“,
vertaßt 19786 als viele Kırchen und Christen och tief 1mM Dornröschen-
schlaf der Israelvergessenheit schlummerten, das unerhörte, unbedingte
Ja CGsottes Israel, seine Bundestreue, als Anfrage christliche Theologie
un: Praxıs ernstzunehmen. Erhellend un: hilfreich erscheinen 1 Schlufßs-
teı1l des Buches „Dialog in Vollzug“ die Ausführungen ber T1 Protagoni-
StenN jJüdıschen Denkens des etzten Jahrhunderts: Franz Rosenzweıg, Hans
Jonas un Emmanuel Levınas. Die Henrix-Studien gehen ax10matısch VO

der „Israelitica dıgniıtas“ (14) AaUS un: weıten den Blick „Damıt die Ent-
zweıungsgeschichte immer deutlicher der Solidaritätsgeschichte Platz
macht“ (30

Dieter Krabbe, Nürnberg

Anna Mieszkowska, Die Mutltter der Holocaust-Kinder. Irena Sendler un
die geretletenN Kınder A4US dem Warschauer Ghetto Übersetzt aus dem Pol-
nıschen VO Urszula Usakowska-Wolff un: Manftred Woltt DVA, Mun-
chen 2006 Selten.

Von der Weltöffentlichkeit aum beachtet, regte Präsıdent ech Kaczynskı
1m September 2006 während se1nes Staatsbesuchs 1n Israel eıne vemeınsame
israelısch-polnische Inıtiatıve A Irena Sendler, die „Mutter der Holo-
caust-Kınder“, für den Friedensnobelpreis vorzuschlagen. Inzwischen
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